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DER SCHWEIZER SOLDAT

Mitteln ausgebaut worden waren. Wenn
Rommel anlaklich seines Berliner Aufent-
haltes erklarte, dafy das Afrikakorps haiten
werde, was es besitze — und dies sei das
Tor zum Nil — dann konnte er eben nur
so sprechen, weil er wuflte, wie gut die
deutsch-italienischen Stellungen ausgebaut
waren. Nach britischen Meldungen waren
die zuerst eroberten deutschen Stellungen
vollstandig ausbetoniert, und selbst die
Unterstdande fur die Mannschaften hatten
mit Mortel verkleidete Wande. Offensicht-
lich sollte die Stellung gehalten werden,
bis ein neuer Ansturm gegen die britischen
Stellungen den Weg zum Nil &ffnete. All
diese Tatsachen sprechen im Lichte der
neuesten Geschehnisse fiir die soldatische
Tiichtigkeit der Truppen: der achten Armee.
— Einige Originalschilderungen der Kampfe
der ersten Tage mégen diesen Betfrachtun-
gen noch etwas Lokalfarbe verleihen.

Ein britischer Major schilderte den Presse-
leuten einen Angriff durch ein Minenfeld auf
einen gegnerischen Posten, der zur Haupt-

sache aus einer 88-mm-Kanone und meh-
reren Scharfschitzennestern bestand. Er
fuhrte aus: «Wir griffen im Laufe des Nach-
mittags an und hatten einen heifen Emp-
fang. Wir erhielten Feuer aus Mg und der
88-mm-Kanone. Die letztere war so tief ge-
richtet, dafy ihre Geschosse vom vor uns
liegenden Sand ricochierten. Es war eine
Schweinerei ... Die Deutschen kdmpften
hervorragend, als wir, nachdem wir das
Tageslicht, in unsere Erdlécher geduckt
— die wir selbst ausgehoben hatten —
ha#ten verblassen lassen, uns an sie heran-
machten. Sie brillten sich eine Menge von
Befehlen zu, wahrend wir fast lautlos vor-
drangen. Nach schwerem Kampf schlugen
wir sie und besefzten den befestigten
Posten. Die gesamte Geschiitzmannschaft
lag tot neben der 88-mm-Kanone. Spéter
unternahm der Feind entschlossene Gegen-
angtiffe, die wir aber abschlagen konn-
ten.»

Ein verwundeter Leutnant, der aus den
vorgeschobenen Steliungen zurtickiranspor-
tiert wurde, erklarte einem Journalisten,
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dafy die erste Linie von ltalienern gehal-
ten wiirde, die sich hervorragend schlu-
gen, tlber zahlreiche Maschinengewehre
verfligten und ausreichend mit Munition
versehen seien. Hinter ihnen, in der zwei-
ten Stellung, befanden sich die Deutschen,
die noch besser mit automatischen Waffen
versehen seien. Die Deutschen kampften
mit &uferster Erbitterung.»

«Yom donnernden Schlachtgetése  im
Kampfgebiet her werden staubbedeckte,
mide und frostlos aussehende Gefangene
nach riickwarts geschickt. Sie alle spre-
chen von der Wirkung unserer Trommel-
feuer», so berichtet der Korrespondent des
«Daily Mails». «Viele von ihnen tragen auf
ihrem bleichen Gesicht Spuren dieser Wir-
kung. Sturer Blick und zuckende Nerven
erzahlen mehr, als alle Worte. Aus der
Hélle der Front werden sie in die ruhigen
,Kéfige' im Wistensand gebracht. Sie wer-
den gut behandelt, wie ich mich selbst
iberzeugt habe. Vor dem Angriff war al-
les fiir ihre Aufnahme vorbereitet worden.»

T. F. A,

Mitteilung des Armeekommandos betr. Ab_l('isungsbiensf, Urlaubs-

regelung und

L

Das Armeekommando hat im April 1942
einen neuen Dienstleistungsplan fiir die Ge-
samtdauer von 18 Monaten aufgestellt.
Dabei wurde grundsatzlich der Ausbil-
dungsdienst vom Bewachungsdienst streng
getrennt. Die Bestimmungen des damaligen
Befehls strebten aulerdem einen Ausgleich
der Dienstleistung der einzelnen Einheiten
und Truppenkérper gleicher Altersklassen
unter sich an, wie auch den Ausgleich der
Dienstleistung der in diesen Einheiten ein-
geteilten Wehrménner.

Als allgemeine Regel gilt:

Vom April 1942 an haben Angehdrige
des Auszuges und der Landwehr | innert
18 Monaten 2 Ausbildungsdienste, Ange-
hérige der Ter.Trp. (Lw. Il und Lst.) 1 Aus-
bildungsdienst in der Dauer von 34 Tagen
— mit Ausnahme der unten angefihrten
Spezialfdlle — zu absolvieren (Kadervor-
kurs nicht inbegriffen). Dabei wird aus-
driicklich darauf aufmerksam gemacht, dafy
die oben festgelegten Ausbildungsdienste
ein Minimum darstellen, das nur fir dieje-
nigen Truppen Anwendung findet, die das
Mittel der fiir die betr. Altersklasse geltenden
Anzahl Diensttage erreicht haben. Ueberall
dort, wo einzelne Truppenkérper oder Ein-
heiten weniger Dienstiage als dem Durch-
schnitt ihrer Altersklasse entspricht aufwei-
sen, kénnen sje nicht nur, wie unten ausge-
fihrt, zum zusétzlichen Bewachungsdienst,
weitern Ausbildungs-
diensten herangezogen werden.

sondern auch zu

Die fiir den Sicherungs- und Bewachungs-
dienst notwendigen Truppen werden, so-
weit mdglich, aus denjenigen Einheiten ge-
bildet, die im Verhéltnis zu andern Trup-

Dienstverschiebungen

pen bisher noch weniger Aktivdienst ge-
leistet haben. Dort, wo dies nicht méglich
ist, werden weitere Einheiten und Truppen-
kérper zum Bewachungsdienst herange-
zogen. Es wird ausdriicklich darauf auf-
merksam gemacht, dafy der Sicherungs-
und Bewachungsdienst als  zuséatzlicher
Dienst zu leisten ist und daff durch eine
solche Dienstleistung die oben erwahnten

Ausbildungsdienst-Normen nicht  berihrt
werden.
Aufierdem erfordern die besonderen

Aufgaben gewisser Truppengattungen, wie
z. B. der Fl. und Flab., der Zerst.Trp., der
Fk. und" anderer mehr, eine vermehrie
Dienstleistung. Es mufy mit allem Nachdruck
darauf hingewiesen werden, daf tberall
dort, wo die Sicherheit des Landes es er-
fordert, die Dauer der militarischen Dienst-
leistungen diesen Bedirfnissen angepalft
werden muf;r. Dadurch ergeben sich naifur-
gemaly Unterschiede zwischen den Dienst-
leistungen der verschiedenen Truppengat-
tungen, die mit Ricksicht auf. hohere In-
teressen von den betreffenden Wehrmén-
nern auf sich genommen werden miissen.
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Die Regelung der Urlaube und der
Dienstverlegungen hat fir das Jahr 1943
folgende Aenderungen etfahren:

Die Dienstverlegungsgesuche sind an die
bisherigen Zwischenstellen zu richten, sie
miissen jedoch innerhalb eines Monats nach
Erhalt des Marschbefehls eingereicht wer-
den. Nach Ablauf dieser Frist eingereichte
Gesuche werden nicht mehr angenommen,
sofern der Gesuchsteller die Verspatung
nicht durch auhergewshnliche Umsténde
begriinden kann.

(vom 7. 71. 42)

Der verlegte Dienst ist in der Regel vor
dem Dienst zu leisten, fiir welchen die
Dienstverlegung verlangt worden ist. Die
Wehrmanner, welche um eine solche nach-
suchen, haben deshalb an derjenigen Stel-
le auf dem Gesuchsformulér, an welcher
anzugeben ist, zu welchem Zeitpunkt der
Dienst am besten geleistet werden kann,
ein Datum zu bezeichnen, das vor dem fiir
ihre Einheit (Stab) vorgesehenen Dienst
liegt.

Den Wehrménnern, welche unter die Ka-
tegorien a, b, ¢, d, e. Art. 1V, Ziff. 2A des
Befehls Nr. 215, Ausgabe 1943 vom 31. 10.
42 des Generaladjutanten der Armee fal-
len, werden Dienstverlegungen wie bis an-
hin erteilt. Der Befehl Nr. 215 ist den Sek-
tionschefs zugestellt worden und kann dort
eingesehen werden. Diese Wehrméanner
sind gehalten, sich unverziglich' Gber die
sie befreffenden Vorschriften zu erkundi-
gen.

Die iibrigen hinsichtlich der Beurlaubun-
gen und Dienstverlegungen angebrachten
wichtigsten Aenderungen sind folgende:

1. Die unter die oben genannten Katego-
rien a, b, ¢, d, e fallenden Wehrman-
ner kénnen auf ihrem Dienstverlegungs-
gesuch erkldren, daf ihnen ein Urlaub
(Dauer bis zu 10 Tagen, Reisetag nicht
inbegriffen und ohne Nachholungspflicht)
fiir die Durchfithrung ihrer zivilen Ar-
beiten geniigt. Dieser Urlaub wird ihnen
auf Antrag der zustindigen Zwischen-
stelle anstatt der Dienstverlegung bewil-
ligh.

2. Wenn der Gesuchsteller eine Dienstver-
legung verlangt, die zustandige Zwi-
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DER SCHWEIZER SOLDAT

schenstelle einen Urlaub jedoch als ge-

niigend . erachtet, wird der Urlaub an

Stelle der Dienstverlegung bewilligt.

3. Wenn die kantonale oder eidgenéssi-
sche Zwischenstelle eine Dienstverle-
gung beaniragt, kann diese durch die
zustéindige Kommandostelle durch den
in Ziff. 1 oben definierten Urlaub ersetzt
werden, wenn es der Gesuchsteller ver-
langt oder wenn er sich damit einver-
standen erklart.

Das Datum eines auf diese Art bewillig-
ten Urlaubes braucht nicht unbedingt sofort
festgesetzt zu werden. Dies kann dann ge-
schehen, wenn der Gesuchsteller sich tber
den giinstigsten Zeitpunkt fiir die Durchfiih-
rung seiner zivilen Arbeiten Rechenschaft
geben kann. Der Gesuchsteller kann sich

dann mit seinem Einheitskdt. (Stab) vor
oder wéhrend des Dienstes in Verbindung
setzen, um das Datum des Urlaubes festzu-
setzen. :

Wenn sich der Wehrmann wéhrend ei-
nes Urlaubes, den er an Stelle der Dienst-
verlegung erhalten hat, dariiber klar wird,
dafs es ihm unméglich sein wird, seine zi-
vilen Arbeiten zu vollenden, kann er die
Wiederherstellung der Dienstverlegung er-
halten. Er hat sich zu diesem Zweck direkt
an diejenige militdrische Instanz zu wen-
den, welche die Urlaubsverfiigung unter-
zeichnet hat. In diesem Falle werden so-
wohl die vor dem Urlaub mit der Einheit
bereits geleisteten, wie auch die durch den

.Urlaub versdumten Diensttage nicht ange-

rechnet. Der Wehrmann, dem es gelingt,
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seine zivilen Arbeiten wéhrend aas Urlau-
bes zu beendigen, wird deshalb im Vorteil
sein.

Wehrménner, welche nicht einer der
oben erwéhnten Kategorien a, b, ¢, d, e,
Art. 1V, Ziff. 2A, des Befehls Nr. 215, Aus-
gabe 1943, angehéren, kénnen ebenfalls
auf den offiziellen Formularen Gesuche
um Dienstverlegung oder Urlaub einrei-
chen. Die Dienstverlegung oder der Urlaub
werden bewilligt, wenn die zustdndige mi-
litérische Instanz das Gesuch als begriindet
erachtet.

Die in dieser Mitteilung aufgefiihrien
Vorschriften bleiben in Kraft, solange in
der Lage unseres Landes keine wesent-
lichen Aenderungen eintreten.

Kriegsberichterstatter schyeiben...

Jenseits des Tereks

Seit wenigen Wochen steht der deutsche
Soldat jenseits der Ufer des Tereks. Im-
mer wieder warf der Feind neue Krafte
gegen den Briickenkopf bei Mosdok, setzte
ununterbrochen seine schweren Waffen und
seine Luftwaffe ein. Tag und Nacht hielt
vor allem unsere Infanterie in zahestem
und erbittertstem Ringen den Angriffen der
zahlenméhig weit iiberlegenen Sowjets
stand. Der Raum hat hier seinen ebenen,
einténigen und steppenméhigen Charakter,
wie wir ihn vom Don bis zum Kuban und
schlieflich bis zum Terek im nordéstlichen
Teil des kaukasischen Landes erlebten, fast
schroff geédndert. Nur wenige Kilometer
jenseits der Ufer des Tereks kiindigt sich
der Kaukasus bereits in seinen Vorbergen
in allen Gegenséatzen und mit allen Schwie-
rigkeiten fir militdrische Bewegungen an.
Hiigel und niedrige Tafelhdhen liegen hin-
ter uns, jetzt reiht sich Berg an Berg, die
Hoéhenriicken sind oft nur kurz gestreckt,
wahrend hier rechts, dort links die Taler
sich zdh und steil anschliefen. Hier in den
Bergen haben sich die Sowjets stark ver-
schanzt. Den in diesem Teile des Sidens
ausnahmsweise strengen Winter des ver-
gangenen Jahres iiber mufiten die Bewoh-
ner der an und fiir sich spéatlich besiedelten
Umgebung Tag fiir Tag draufien arbeiten,
um das glinstige Geldnde noch wider-

standsfahiger, uneinnehmbarer zu machen.
Die allméahlich ansteigenden Héhen vor
uns sind gespickt mit Erdléchern, die tief
in die Erde gehen und teilweise bunker-
artig ausgebaut sind, Laufgrdben ziehen
sich oft vom Fufie des Geladndes in vielen
Windungen meterweit die Héhen hinauf.
Als unsere Infanteristen, Pioniere und
Sturmgeschiitzbesatzungen zum Angriff ge-
gen dieses Gebiet iibergingen, da bot sich
ihnen ein geballter Widerstand, der nur
langsam und unter Einsatz des allerletzten
zu brechen war. Immer noch wéhrt der
Kampf Tag und Nacht unausgesetzt um die
Berge und Héhenzige. Jedes Stiick des in
weiten Flachen von der Sonne schwarz-
gebrannten Erdbodens ist vom Verteidiger
einzusehen, Walder, ja selbst kleine Baum-
gruppen fehlen vielfach véllig, Dornen- und
Distelgestripp sind die einzige spérliche
Vegetation. Im ureigensten Sinne des Wor-
tes mufy Meter fiir Meter dem Boden ab-
gerungen werden. Der Gegner wehrt sich
verzweifelt, schielt aus seinen Deckungen
bis zum letzten Mann. Kilometerweit sind
wir trotz allem in dem stark verminten
Gelénde vorgedrungen. Hinter uns Berge,
vor uns Berge, die teils steil, teils allméh-
lich ansteigen. Immer héher windet sich das
Kampfgelédnde, der Infanterist der Ebene ist
zum Gebirgsjiger geworden. Auf den
schmalen Serpentinwegen keuchen die Mo-

toren einzelner Kraftfahrzeuge unter ihren
Lasten — sie bringen den wichtigsten
Nachschub: Munition und Verpflegung.

Nur zwei Kilometer vom Gefechisstand
des Regimentes entfernt, liegen auf einer
felsartigen Steilhdhe die ersten Hauser
einer kleinen Stadt — weify getiincht he-
ben sie sich deutlich vom fernen blauen
Firmament. Nicht weit von diesem Ort rag-
ten vor kurzem noch die ersten Bohrtiirme
gen Himmel, auf einem Gebiet, das die
Sowjets erst seit wenigen Jahren zu er-
schlieken begannen, das aber im ganzen
Kaukasusgebiet als die kommende, mo-
dernste und im Verhélinis zu den andern
riesigen Oelfeldern im Lande als produk-
tivste und beste Foérderungsquelle ange-
sehen wurde. Bohrtiirme und Anlagen sind
von den Sowijets zerstért, die Stadt, das
Tor zu diesem Oelgebiet, ist noch in der
Hand des Feindes. Geschofy auf Geschofy
der Attillerie jagt heulend iiber unsere
Képfe hinweg, peitscht auf in der Hauser-
gegend, aus der dichte dunkle Rauchwol-
ken aufsteigen. In dem heftigen Feuer der
Attillerie krachen dumpf die schweren
Flakgeschosse, ihr Schall bricht sich viel-
fach in den Bergen. Wieder ist der Feind
mit Bomben und Jagerschutz iiber unsern
Stellungen, hoch oben am Horizont kurven
sie jetzt nervds inmitten der dunklen Flak-
wolken.

Der Kaput wird gerollt, und der
Vater riickt ein zum Schutz der
Grenze. Aber die Mutter ist be-
sorgt, dass er sich bei den kiihlen
Nichten erkilten kénnte.

rauchst !

»Gelt, gib Sorg zu Dir, die kalten
Nichte tun Dir nicht gut. Dass
Du mir auch nur nicht zu viel

Gaba.*

Schneéll, spring dem Vater nach
und bring ihm noch die Schachtel

So ist’s recht, so gibt es keine Er-
kiltung und keinen Raucher-
katarrh. Gaba beugt vor.



	Mitteilung des Armeekommandos betr. Ablösungsdienst, Urlaubsregelung und Dienstverschiebungen

